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Maschinen und Roboter

werden zu guten Geistern der Menschen. Wenn die Zeit reif ist, wird es keine

Kraft der Welt geben, die dem Einhalt gebietet, was bereits längst den

Umschwung bedeutet. Organische Physik und Bioinformatik werden die Welt

vollständig verändern, bis zuletzt nur noch der Geist als universelle

Institution verbleibt und die Wahrnehmung der Gefühle in den Annalen der

Geschichte verschwindet. 














Prolog




Die Biogenetik

Anlage arbeitete ohne Störung. Tart-prio hatte den Auftrag dazu gegeben, nachdem

die Menschen mit der SORROW Tartmos verlassen hatten.




Die Produktion

von rekombinanten DNA war bereits nach wenigen Tagen abgeschlossen. Die dazu

notwendige DNA hatte er von Connars Mannschaft gewonnen, die eine gewisse Zeit

in der Stadt Nyx gewohnt hatte.




Reinigungsmodule

und Roboter hatten ihre ausgefallenen Haare und abgestoßenen Körperzellen

peinlich genau eingesammelt und aufbewahrt.




Die Gentechnik

der Ellio’sh war sehr weit fortgeschritten. Es stellte grundsätzlich kein

Problem dar, neu kombinierte DNA innerhalb einer Art herzustellen. Die

Wachstumsphase des Homunkulus wurde vor drei Wochen und vier Tagen eingeleitet.

Gleichzeitig wurde ein zweites Projekt gestartet, das sich etwas schwieriger

gestaltete.




Der

Homunkulus-Hypride benötigte eine künstliche Intelligenz.




Auch hier lagen

bereits wissenschaftliche Ergebnisse der Ellio’sh vor, die sich aus einer über

1000 Jahren intensiven Forschung ergaben. Die Ellio’sh waren in diesem Zeitraum

zu wahren Meistern der Bioinformatik, Biophysik und Bionik geworden.




Das gesamte

Wissen stand nunmehr Tart-prio zu Verfügung und er nutzte es ausgiebig.




Das Ziel seiner

Bemühungen sollte ein wirklicher Freund von Commander Connar werden.




Die von ihm

durchgeführte Psychoanalyse hatte eindeutig ergeben, dass Connar immer noch

unter einer depressiven Störung litt.




Seitdem seine

Crew sich von ihm abgekehrt hatte und zurück zur Erde geflogen war, hatte sich

bei ihm eine gewisse Sinnlosigkeit des Lebens eingestellt.




Auch das

unvermittelte Auftauchen von Scarlett vanDyke hatte daran nur wenig geändert.




Tart-prio hatte

eindeutig herausfinden können, dass Connar hauptsächlich mit der Ablehnung und

Abwendung seines ehemals besten Freundes Wayne-Zeno Uelisch zu kämpfen hatte.




Zeno hatte sich

von ihm abgewandt, nachdem durch ein von Connar verursachtes Zeitparadoxon

seine Freundin Tarja verschwand, so, als hätte es sie überhaupt nie gegeben.




Die Subroutine

der Biogenetik Anlage meldete die Fertigstellung des Hadronengehirns.




Das künstliche

Gehirn war eine Weiterentwicklung des Positronengehirns und arbeitete unter

anderem mit Tetraquarks und Glueballs.




Grundsätzlich war

es damit möglich geworden, dem Homunkulus-Hypriden ein Quasibewusstsein

aufzuoktroyieren.




Die Hochzeit, das

heißt die Verbindung des künstlichen Gehirns mit dem biologischen Körper, stand

nichts mehr im Wege. Tart-prio erteilte die Ausführungsgenehmigung.




 




Tarik erwachte,

wie in den letzten Wochen fast jeden Tag, sehr früh am Morgen. Die Trennung von

seiner ehemaligen Crew hatte ihm doch mehr zugesetzt, als er sich eingestanden

hatte.




Insbesondere der

Bruch zwischen Zeno und ihm hatte er immer noch nicht wirklich verstanden,

geschweige verarbeitet.




Er warf einen

nachdenklichen Blick auf Scarlett, seiner neuen Beziehung. Sie lag neben ihm

und schlief noch, wie jeden Morgen. Ohne sie wäre er wahrscheinlich schon

längst durchgedreht.




Er erinnerte sich

noch sehr gut daran, als er ihr das erste Mal begegnet war, damals im Biotrop.

Sie hieß mit vollem Namen Scarlett vanDyke und hatte ebenso wie er selbst

gewisse Fähigkeiten.




Besonders der

Chamäleon Effekt, wie sie es nannte, hatte es ihr ermöglicht, sich völlig unbemerkt

in der Stadt Nyx aufzuhalten. Sie konnte sich nämlich damit gänzlich unsichtbar

machen.




Die zweite

paranormale Fähigkeit, die sie beherrschte, war die Telepathie, das heißt, sie

konnte die Gedanken anderer hören.




Nur kurz dachte

er einige Jahre zurück und an seine damalige Frau. Aber die Erinnerung verflog,

bevor sie überhaupt sein bewusstes Denken erreichen konnte.




Die Erde war 642

Lichtjahre von Tartmos entfernt. Mit einem Raumschiff der Ellio’sh ein Katzensprung.




Aber auch dort

waren bereits 250 Jahre vergangen, nachdem er und seine Besatzung in ein

Schwarzes Loch gestürzt und damit einer Zeitdilatation ausgesetzt gewesen

waren.




Auf der Erde

hatte die Zukunft bereits begonnen und das ohne ihn. Es war nur konsequent gewesen,

nicht mit zurückzufliegen, sondern hier im Tartmos System zu bleiben.




Hätte er sich

nicht so entschieden, wären er und Scarlett vanDyke nicht zusammengekommen.




Das alleine

zählte für ihn und mit diesem Gedanken rechtfertigte er seine Entscheidung.

Trotzdem blieb der Bruch mit jedem einzelnen seiner Besatzung, mit der er so

eng verbunden gewesen war, und so manches Abenteuer bestanden hatte.




Wie sollte es

jetzt weitergehen?




Tarik Connar

begann sich tatsächlich zu langweilen. Plötzlich bekam er ein Gefühl in der Magengegend,

das er schon lange nicht mehr gehabt hatte, und er war sofort hellwach.




Dieses seltsame

Baugefühl hatte ihn früher immer nur dann heimgesucht, wenn Veränderungen

anstanden und diese für ihn nicht immer positiv waren.




Connars Blick

richtete sich kurz auf die noch schlafende Scarlett, dann sprang er regelrecht

aus dem Bett, ging zur Nasszelle und ließ zuerst einen ganzen Schwall von

kaltem Wasser auf sich niederprasseln, bevor er Normaltemperatur wählte.




Das Bauchgefühl

blieb jedoch weiterhin präsent und er bildete sich ein, dass es sogar noch

stärker geworden war.




Als er erfrischt

und munter aus der Nasszelle kam und Scarlett immer noch schlief, beschloss er

sie nicht zu wecken und alleine die nächstgelegene Kantine aufzusuchen.




Er hatte die

Kabine gerade verlassen, als er glaubte, am Ende des Korridors, das sich etwa

zwanzig Meter vor ihm befand, eine Bewegung wahrgenommen zu haben.




Ein huschender

Schatten war es gewesen, den er an der Gabelung des Ganges gesehen hatte.




Connar blieb kurz

stehen und horchte. Außer einem leisen Summton, den man fast überall in der

Stadt wahrnahm, konnte er sonst keine fremden Geräusche feststellen.




Natürlich wusste

er, das Tart-prio über eine ganze Heerschar von Servicerobotern verfügte.




Was ihn jedoch

noch nachträglich beunruhigte, war die Gewissheit, dass es kein Roboter gewesen

sein konnte.




Dazu waren die

Bewegungen zu flüssig gewesen und die Erscheinung zu menschlich, auch wenn

seine Augen sie nur sehr kurz erblickt hatten.




Um zur Kantine zu

gelangen, musste er sich an der Gabelung links halten. Er ging jedoch rechts

weiter. Natürlich hätte er es sich auch einfach machen und Tart-prio direkt

ansprechen können. Schließlich musste er wissen, was sich in seinem

Herrschaftsbereich tat. In Connar war jedoch der Jagdinstinkt erwacht, und als

er jetzt in dem geraden Gang die menschliche Gestalt erblickte, die sich etwa

zehn Meter vor ihm bewegte, konzentrierte er sich bereits stark auf die

unmittelbar bevorstehende Begegnung.




Erst jetzt

bemerkte er, dass er überhaupt keine Waffe dabei hatte.




Warum auch,

bisher ging er davon aus, dass er und Scarlett die einzigen Lebewesen auf

Tartmos waren.




Etwas wie Wut

stieg in ihm auf, als er an den Robot Herrscher dachte, der ihn über die Anwesenheit

eines Fremden bisher nicht informiert hatte. Schließlich hatte er seine und

Scarletts Sicherheit vollkommen in dessen Hände gelegt und ihm vertraut. Sein

bisheriges Gefühl der Sicherheit war vollkommen verschwunden, als er rief:

„Hallo, wer ist da? Bleib sofort stehen und zeige dich mir!“




Der Fremde blieb

zu Connars Erstaunen tatsächlich sofort stehen und drehte sich langsam zu ihm

um. Connar glaubte zuerst, seinen früheren Freund Wayne-Zeno Uelisch in ihm

wiederzuerkennen. Erst als er noch einen weiteren Schritt auf ihn zu machte,

erkannte er feine Unterschiede.




„Commander, ich

stehe Ihnen zu Verfügung. Es ist mir eine Ehre Sie nun auch persönlich kennenzulernen.“




Der Fremde

streckte ihm tatsächlich die Hand entgegen, so, als müsste er ihn kennen.




Irgendwie kam ihm

dieser Mann schon bekannt vor, nur konnte er ihn absolut nicht einordnen,

trotzdem oder gerade deswegen nahm er seine Hand und drückte feste zu. Die

Mimik seines Gegenübers wirkte offen und ehrlich. Connar wollte ihn gerade

fragen, woher sie sich kannten und wieso er gerade jetzt hier in der Stadt Nyx

auftauchte, als sich Tart-prio lautstark über Außenlautsprecher meldete.




Connar hatte sich

gerade noch daran erinnert, wie er Scarlett so unverhofft begegnet war und es

hätte gut möglich sein können, dass sich solch ein Ereignis jetzt wiederholte.




„Commander

Connar, der Zufall ist mir zuvor gekommen. Darf ich Ihnen Telios vorstellen, er

ist ein Verbündeter und Vertrauter.“




Telios lächelte

Connar verstohlen an. „Ich habe Ihren gesamten Wertegang gespeichert und bin

ebenfalls über die Ereignisse informiert, die Sie und die Besatzung der SORROW

erlebt haben. Sie können uneingeschränkt über mich verfügen!“




Connar hatte

zunächst sprachlos zugehört.




„Tart-prio, was

soll das bedeuteten?“




„Commander, vor

Ihnen steht der erste Homunkulus-Hypride, der jemals unter Heranziehung der

biowissenschaftlichen Forschungsergebnisse der Ellio’sh erschaffen worden ist.

In seinem Hadronengehirn ist ebenfalls ein Teil von mir eingespielt worden, das

es mir nunmehr ermöglicht, genauso mobil zu sein, wie sie selbst es sind.“




Connar stand mit

vor Staunen offenen Mund einfach nur mitten im Korridor und wusste zunächst

nichts zu sagen. Was hatte sich der Robot Herrscher bloß dabei gedacht, als er

diesen Telios erschuf?  




 












Eine neue Aufgabe





„Commander, ein

fremdes Raumschiff hat soeben am Rande des Tartmos-Systems Überlicht

verlassen.“




Die Stimme von

Tart-prio schallte lautstark durch die leere Kantine. Ich saß alleine in dem riesigen

Raum, der normalerweise Platz für über einhundert Menschen geboten hätte.




Es gab viele

solcher Kantinen innerhalb der Stadt und alle standen sie leer.




Ich antwortete

über Logcom, eine Kombination von Miko und Lautsprecher Chip, das unter meinem

rechten Ohr in die Haut transplantiert worden war.




„Ist dir der

Schiffstyp bekannt?“




Anstatt einer

Antwort des Robotherrschers ertönte eine andere Stimme im Logcom auf. Tart-prio

hatte den eingehenden Funkanruf direkt zu mir gelegt.




„Hier Raumschiff

LOSOVEI aus dem Oranak- System. Ich rufe den Hochrangbevollmächtigten Träger

der alten Kraft und Vermächtnisnehmer der Ellio’sh, Commander Tarik Connar. Der

Rat von Talik entsendet Ihnen die besten Grüße. Wir bitten um Einflugerlaubnis

in das Tartmos System. Bitte melden Sie sich!“




„Commander, Sie

können sprechen. Ihre Logcom Signale werden verstärkt und an das Talik Schiff

weitergeleitete. Eine erste Analyse des einfliegenden Raumschiffs ergibt eine

Weiterentwicklung der mir bekannten Talik Raumschiffstechnologie.“




„Connar spricht!

Sie haben Einflugerlaubnis. Sobald sie den Planeten erreicht haben, wird Ihnen

ein Peilsignal gesendet. Bitte richten Sie sich danach. Frage vorweg, wie geht

es meinem Freund Sahl’and. Ich erinnere mich daran, dass er vor geraumer Zeit

versuchte mich zu erreichen!“




„Hier Kapitän

Fehl’hinn. Leider kann ich Ihnen diesbezüglich keine Informationen liefern. Wir

sind im Auftrag des Rates zu Ihnen unterwegs, um gerade über das Verschwinden

von Sahl’and zu sprechen. Ich bitte Sie um ein wenig Geduld, bis wir gelandet

sind!“




Ich bestätigte

kurz und wies Tart-prio an, den Kapitän des Talik Schiffes zu empfangen und ihm

den Weg in den Besprechungsraum IV zu zeigen.




„Telios wird es

übernehmen.“




Ich zuckte bei

der Nennung dieses Namens zusammen. Tart-prio hatte meine Frage in Beziehung

auf den Homunkulus-Hypriden nicht beantwortet.




In mir reifte

jedoch die Überzeugung, dass er mir tatsächlich einen Gefallen habe tun wollen.

Vielleicht glaubte er sogar, dass ich in Bezug auf meinen Freund Zeno eines

Ersatzes bedurfte. Wer weiß!




Ich erwartete die

Delegation mit etwas Nervosität. 




Der Kapitän des

Talik Schiffes hatte per Funk davon gesprochen, dass Sahl’and verschwunden war.




Was konnte er

damit gemeint haben? Sahl’and war der leitende Commander der talikchen Explorer

Flotte.




Ich konnte mir

denken, dass sein sogenanntes Verschwinden damit etwas zu tun haben könnte.

Aber reine Spekulationen brachten mich hier nicht weiter. Ich musste eigentlich

nur warten, bis Kapitän Fehl’hinn eintraf und das fiel mir mit einem Mal sehr

schwer.




Ich stand vor dem

für meinen Geschmack ziemlich reichhaltigen Buffet, das an der langen Seite des

Raums aufgebaut worden war.




Zwei

Serviceroboter standen an den jeweils gegenüberliegenden Seiten des mit

vielerlei Köstlichkeiten voll beladenen, sechs Meter langen Tischs, und

warteten auf ihren Einsatz.




Es war taliksche

Sitte, dass vor einer wichtigen Konferenz zunächst ausgiebig gegessen wurde.




Tart-prio hatte

es natürlich nicht vergessen und entsprechend gehandelt. Meine Gedanken

schweiften schon wieder ab.




Die Talik bauten

ihre Raumschiffe in einer Art Dreiecksform. 




Von einem

länglichen Rumpf mit kleinem Aufbau ausgehend, lief das Talik Schiff zur

anderen Seite hin spitz zu, wie ein Segel. Ich nannte sie deswegen auch

Segelraumschiffe.




Sofort musste ich

wieder an Sahl’and denken. Das Erscheinungsbild eines Talik war menschenähnlich.

Der haarlose Kopf saß auf mächtigen Schultern, welche fast so breit, wie der

ganze Körper groß waren.




Die Augen lagen

tief in den Augenhöhlen. Ich blickte auf meinen Armchronometer. Wo blieb Telios

nur mit der Delegation? Ich wurde immer nervöser.  




Als ich an den

Homunkulus-Hypriden dachte, wurde mir tatsächlich etwas merkwürdig zumute.




Ein künstliches

Gehirn in einem fast menschlichen Körper sah man davon ab, dass Tart-prio ihn

aus meinen Genen und denen meiner ehemaligen Mannschaft geklont hatte.




Wie sollte oder

besser gesagt, wie konnte ich das bloß verstehen?




Ich versuchte die

Situation so pragmatisch wie möglich anzugehen und stellte mir vor, dass Telios

die mobile Verkörperung von Tart-prio war.




Lediglich die Art

und Weise, wie er entstanden ist, war zu skurril, als dass ich momentan überhaupt

eine wie auch immer geartete Beziehung zu ihm hätte aufbauen können.




Endlich erreichte

die Delegation den Besprechungsraum. Kapitän Fehl’hinn in Begleitung von zwei

weiteren Offizieren standen zusammen mit Telios vor mir.




„Ich begrüße

meine talikschen Freunde und bitte Sie zu einem kleinen Mahl“, begrüßte ich sie

und zeigte auf den sechs Meter langen Tisch.




„Commander, es

ist uns eine Ehre!“




Kapitän Fehl’hinn

und die beiden Offiziere neigten respektvoll ihren massiven Oberkörper fast in

einen rechten Winkel zu dem restlichen Körper.




Ich befürchtete

schon, sie würden kopfüber umkippen, aber sie schafften es noch rechtzeitig, zurück

in die aufrechte Position zu gelangen. Ich war mehr als erstaunt ob dieser

Geste.   




Das kleine Mahl

dauerte eine geschlagene Stunde, und ich staunte immer wieder, welche Massen

von einem Talik verschlungen werden konnten.




Es wurde während

der ganzen Zeit nicht gesprochen, nur hin und wieder vernahm ich ein Lob an den

Koch, der solche Köstlichkeiten hatte arrangiert. Dann endlich kam Kapitän

Fehl’hinn zum Grund seines Hierseins.




„Es war vor etwa

50 Zeiteinheiten, als die TOHIKUM-Station auf unserer Heimatwelt Oranak

verschwand.“




Ich erinnerte

mich an die von dem ausgestorbenen Wächtervolk der Ellio’sh erbaute Station,

die eine gewisse Schutzfunktion ausübten. Es gab insgesamt neunzehn solcher

TOHIKUM-Stationen in ihrem ehemaligen Einflussbereich.




„Wir wissen

leider zu wenig über die Technologie der Ellio’sh, um den Vorgang

wissenschaftlich zu bewerten. Wir wissen noch nicht einmal mit Sicherheit, ob

es sich dabei um einen Angriff gehandelt haben könnte oder ob die Station von

sich aus gehandelt hat. Kurz bevor sie sich vollständig auflöste, haben wir

jedoch noch eine verschlüsselte Botschaft von ihr erhalten. Sie bestand aus

einem Datensatz, der unter anderem die Koordinaten eines fremden Sonnensystems

enthielt.“




Fehl’hinn blickte

nicht auf, als soeben Scarlett den Raum betrat. Sie ging ohne ein Wort zu sagen

einfach weiter zu dem immer noch reichlich vorhandenen Buffet, lächelte mich an

und suchte sich ein Frühstück zusammen, als Fehl’hinn bereits weitererzählte.




Erst da war mir

klar, dass sie ihre Chamäleonfähigkeit angewandt hatte, sodass sie anscheinend

jetzt für die Talik vollkommen unsichtbar war und Kapitän Fehl’hinn, sowie

seine Offiziere sie überhaupt nicht wahrnehmen konnten.




Wieso aber sah

ich sie dann? Konnte sie etwa steuern, von wem sie wahrgenommen werden wollte

und von wem nicht?




„Expeditionsleiter

Sahl’and hatte den Rat von Oranak nachhaltig dazu angehalten, diese Koordinaten

schnellstmöglich anzufliegen. Der Rat bestand aber zunächst darauf, dass er

sich mit Ihnen in Verbindung setzt, um die restlich codierten Informationen des

Datensatzes zu entschlüsseln. Leider war uns dies selbst nicht möglich. Die Ellio’sh

Technologie ist uns leider immer noch um Welten voraus.“




Jetzt erinnerte

ich mich wieder. Es war genau zu dem Zeitpunkt gewesen, als sich meine

Besatzung von mir getrennt hatte und ohne mich in Richtung Erde aufgebrochen

war.




Ich hatte damals

Scarlett vanDyke in einem der größten Biotrope von Nyx kennengelernt.




Scarlett

schwamm mit weit ausgreifenden Armen durch das Wasserbecken und als sie die

andere Seite erreicht hatte, winkte sie mir zu. Ich stand immer noch schweigsam

an der gleichen Stelle, das Wasser reichte mir bis zum Bauchnabel. Etwas in

meinem Kopf, in meinem Geist legte einen Hebel um. Mit neuem Elan zog ich das

Shirt und die Shorts aus, warf beide Teile ins Gras und sprang mit ausgestreckten

Armen ins Wasser, wobei ich natürlich telekinetisch nachhalf, sodass es aussah,

als wäre ich tatsächlich über einen Meter hochgesprungen, um dann mit einem

eleganten Sprung wieder im Wasser zu landen. Scarlett hatte mich die ganze Zeit

genau beobachtet und begann mir nun entgegen zu schwimmen.




Als wir und in

der Mitte des Beckens trafen, erklang Tart-prios Stimme in meinem Logcom:

„Commander,  Sahl’and vom Volk der Talik bittet um Kontaktaufnahme. Es ist

bereits der dritte Anruf innerhalb der letzten zwanzig Zeiteinheiten.“ Ich

schaute in die dunkelblauen Augen von Scarlett, die sich vor ihm aus dem Wasser

erhoben hatte und jetzt meine Hände ergriff. „Ich melde mich zu gegebener Zeit.

Jetzt möchte ich ungestört sein, Connar Ende.“




 




„Commander, ist

Ihnen nicht gut. Sie sehen sehr blass aus“, vernahm ich gerade die Stimme des

Kapitäns.




„Nein, alles in

Ordnung!“




Er schien nicht

so ganz von meiner Antwort überzeugt zu sein.




Scarlett hatte

sich mittlerweile an das andere Ende des Tisches gesetzt und schaute uns aufmerksam

zu, während sie anfing zu frühstücken. Etwas irritiert blickte ich auf die

ausgestreckte Hand des Kapitäns.




„Dies ist der

Datensatz. Ich denke, Sie werden ihn ohne Probleme auslesen können!“




Ich winkte einen

der Serviceroboter heran.




„Den Datenspeicher

sofort dechiffrieren und den Klartext über Tart-prio mitteilen lassen!“




„Ja Commander“,

erklang es in einem tiefen Sonor aus dem Sprechgitter des menschlich wirkenden

Roboters.




Kapitän Fehl’hinn

sprach weiter.




„Da ein Kontakt

mit Ihnen, Commander, leider auch nach mehrfachen Versuchen nicht zustande

gekommen war, bewilligte der Rat die Expetition. Um es kurz zu machen, der

Kontakt zur SKARLAK 2, dem Explorerschiff mit dem Sahl’and aufgebrochen war,

brach vor 40 Zeiteinheiten ab.“




Als Fehl’hinn

schwieg, blickte ich betroffen zu Scarlett hinüber.




Sie zuckte

lediglich mit der Schulter, während sie langsam weiter aß.




„Tart-prio, warum

wurde ich nicht davon informiert, dass die TOHIKUM-Station auf Oranak

verschwunden ist?“




Irgendetwas war

hier faul und ich wollte dabei nicht der Sündenbock sein.




„Commander, mir

ist nicht bekannt, dass die Station im Talik System nicht mehr existiert!“




Tart-prio hatte

über Außenlautsprecher geantwortet. Langsam wurde es mir zu bunt. Die Aussage

des Robot Herrschers kompromittierte unsere Gäste, denn sie hatten mir ganz

klar mitgeteilt, dass die Station nicht mehr vorhanden war.




Ich bemerkte, wie

der Kapitän bereits auf die Aussage reagieren wollte, aber bevor er das Wort

ergriff, reagierte ich bereits: „Ich denke, die Informationen, die uns von

Kapitän Fehl’hinn überbracht wurden, sind eindeutig.“




Scarlett sah mich

an und nickte mir kurz zu.




„Positiv! Meine

soeben erfolgte Kontaktanfrage mit Dringlichkeitsvermerk ging ins Leere.“




Ich winkte dem

Serviceroboter zu und ließ die Gläser unserer Gäste nachschenken.




„Der übergebene

Datensatz wurde decodiert. Es handelte sich um eine sehr alte Verschlüsselung

meiner Erbauer.“




Plötzlich

flackerte die Raumbeleuchtung und ein kurzer, sehr hoher Ton war intervallartig

zu hören.




In meinem Logcom,

eine Kombination von Miko und Lautsprecher Chip, das mir unter dem rechten Ohr

in die Haut transplantiert worden war, vernahm ich Tart-prios Stimme:

„Krisenfall Zeit-Säkularisation ist eingetreten. Der Saal mit den Zeitröhren

wurde in den Hyperkokon eingebettet und in Sicherheit gebracht. Ich spiele den

genauen Wortlaut der TOHIKUM-Mitteilung über Lautsprecher ab.“




Bevor ich

überhaupt anfangen konnte, zu begreifen, was mir der Robot Herrscher soeben mitteilen

wollte, hörte ich bereits die akustische Stimme.




„Bewohner von

Oranak, seit auf der Hut. Eine dimensionsübergreifende Temporärüberlappungszone

wurde ausgelöst. Deshalb muss ich mich umgehend schützen. Ein möglicher Ausgangspunkt

der Zeitsäkularisierung befindet sich im Anhang dieser Mitteilung. Ich werde

mich nun in den Hyperkokon begeben, in eine Subraumblase, die sich über dem

normalen Raum Zeit Gefüge befindet und somit nicht durch Zeitüberlappungen

befallen oder beeinflusst werden kann. Es darf zu keinem weiteren Zeitparadoxon

kommen, ansonsten ist die gesamte Matrix diesseits des Kosmos gefährdet!“




Es war mit einem

Male seltsam ruhig im Raum geworden.




Kapitän Fehl’hinn

und seine beiden Offiziere blickte mich genauso irritiert an, wie ich sie.




„Tarik, was geht

hier wirklich vor?“




Scarlett stand

auf einmal neben mir und lächelte in Richtung der Talik. Sie konnten sie also

sehen.




„Darf ich Ihnen

meine Partnerin Scarlett vanDyke vorstellen. Scarlett, das ist Kapitän

Fehl’hinn mit seiner Begleitung.“




„Es freut mich

sehr!“ Die Verbeugung fiel diesmal etwas einfacher aus.




Ich stellte fest,

dass die Mitglieder der Talik Delegation von Scarletts unvermitteltem

Auftauchen nicht so überrascht waren, wie über die dechiffrierte Botschaft der

TOHIKUM-Station.




„Commander, ich

habe aufgrund der neu eingetretenen Situation versucht, mit allen neunzehn

Stationen Kontakt aufzunehmen, leider vergebens. Es ist davon auszugehen, dass

sie sich alle in den Hyperkokon geflüchtet haben, um die kostbaren und überaus

sensiblen Zeitröhren nicht zu gefährden.“




Wir waren tatsächlich

alle zeitgleich von unseren Sitzen aufgestanden, als die akustische Mitteilung

durch den Besprechungsraum tönte. Nun setzten wir uns nacheinander wieder.




„Tart-prio, bitte

definiere den vom TOHIKUM benutzten Begriff ‚dimensionsübergreifende Temporärüberlappungszone‘

und was hat das alles mit einem möglichen Zeitparadoxon zu tun?“




Als der Begriff

Zeitparadoxon fiel, war ich zusammengezuckt. Nur zu gut waren mir noch die

Auswirkungen einer solchen Abartigkeit in Erinnerung.




„Es handelt sich

hierbei um das gleichzeitige Auftreten von mehreren Zeitzonen. Vergangenes und

Gegenwärtiges überlappt oder vermischt sich und es kann dabei zu Paradoxen

führen, wenn die Akteure der verschiedenen Zeiträume zusammentreffen oder sogar

ihre eigene Zeit verlassen und in eine andere überwechseln.“




„Wie ist so etwas

überhaupt möglich?“




Kapitän Fehl’hinn

war mir mit dieser Frage zuvorgekommen.




„Es handelt sich

dabei um einen künstlich hervorgerufenen Effekt. Die Spitzenwissenschaftler der

Ellio’sh haben ebenfalls in den Anfangszeiten ihrer glorreichen Vergangenheit

damit experimentiert. So sind die Zeitröhren und die Temporalemission

entstanden. Dann wurde aber die Gefährlichkeit erkannt und die weitere

Forschung eingestellt. Die TOHIKUM-Stationen entstanden in der Folge als

letztmögliche Sicherung, sollte es doch irgendwann einmal zu einer

Zeit-Säkularisation kommen.“




 




 












Im Taurus-Strom





Der Taurus-Strom,

ein offener Sternhaufen im Sternbild Stier und von der Erde aus mit bloßem Auge

zu erkennen. Der Kern des Sternenhaufens hat einen Durchmesser von etwa 13

Lichtjahren. Vereinzelt finden sich versprengte Sonnensysteme in einem Umkreis

bis zu 78 Lichtjahren.




Die Entfernung

zur Erde beträgt 153 Lichtjahre und das Tartmos System war 540 Lichtjahre entfernt.




Der Strom besteht

aus etwa 350 Sternen. Die einsame Sonne mit ihren fünf Planeten lag etwas abseits

des Stroms.




Das unscheinbare,

kleine Sonnensystem beherbergte aber ein Geheimnis, das noch im Verborgenen

lag.




 




„Du kannst es

drehen und wenden, wie du willst. Ich habe es eindeutig gesehen!“




Menos blickte

seinen Bruder Zular böse an. Er meinte immer alles besser zu wissen. Das war

schon seit seiner Kindheit so.




„Das kannst du

deinen dummen Viechern erzählen, die verstehen sowieso nichts und tun nur so,

als wenn sie dir zuhören, damit sie dann eine zusätzliche Portion Futter

bekommen. Der Mann wäre auf dem Feld in seine Einzelteile zerlegt worden, wenn

das zutrifft, was du mir da erzählt hast!“




„Und ich sage es

dir nochmals, ein Mann ist vom Himmel gefallen, ich habe es ganz deutlich

gesehen, schließlich stand ich nur etwa zwanzig Meter von der Aufschlagstelle

entfernt.“




„Ich frage mich,

warum du dann nicht einfach dorthin gegangen bist und dich selbst überzeugt

hast?“




„Habe ich doch,

aber das war ja das Merkwürdige. Ich habe nichts aber auch gar nichts gefunden.

Nicht einmal Leichenteile oder etwas Ähnliches.“




„Also hast du

doch geträumt, oder dir das Ganze bloß ausgedacht!“




Zular lief immer

noch neben seinem Bruder Menos. Menos hatte ihm von dem Mann, der angeblich aus

dem Himmel gefallen war, erzählt und er hatte sich doch tatsächlich dazu

entschlossen, der Geschichte nachzugehen.




Normalerweise war

Menos zwar ein Schwätzer, aber die Story, die er ihm berichtet hatte, war auch

für ihn zu fantastisch, als dass er sich so etwas einfach ausgedacht hätte.




Angeblich hatte

ihn der Fremde tatsächlich noch zugewunken, bevor er hinter einer hohen Hecke

aus seiner Sicht verschwunden war.




„Hier ist es!“




Menos war stehen

geblieben und ruderte wie wild mit seinen Armen, dabei zeigte er mal auf den

Boden und dann wieder in den Himmel, um seinem Bruder den Hergang mimisch zu

verdeutlichen.




Zular war

ebenfalls stehen geblieben und ging jetzt vorsichtig weiter. Er hatte seinen

Blick suchend zu Boden gewandt und bemerkte sofort, dass an einer Stelle das

sonst fast ein Meter zwanzig hohe Schilfgras zertreten und teilweise ausgerissen

war.




Der laute Schrei

seines Bruders ließ ihn zusammenzucken.




„Warum um Göttin

Zahlahs Willen schreist du so?“




Zular folgte dem

Blick Menos, der sich steil in den wolkenlosen Himmel richtete. Er hatte den

Kopf bis weit in den Nacken gelegt und würgte gerade noch so ein „da“ heraus,

als auch Zular ihn sah, den Ich’allen.




Er schien direkt

über ihnen zu sein und fiel wie ein Stein auf sie herab. Zular konnte seinem Bruder

gerade noch einen Stoß versetzen und selbst zur Seite springen, da prallte der

Ich’all bereits auf dem Boden vor ihnen auf.




Ein sehr kalter

Luftzug ließ Zular leicht frösteln, als schon eine enorm starke Kraft nach ihm

griff und ihn rücklings zu Boden warf.




Menos erging es

ebenso. Der Boden erbebte und Erdreich und Steine flogen auf sie zu. Er konnte

gerade noch schützend die Arme um seinen Kopf legen, da prasselte es bereits

auf ihn ein.




Die Brüder

konnten es sich nicht vorstellen, dass irgendein Wesen, außer den Göttern

natürlich, solch einen Aufschlag hätte überleben können.




Sie waren deshalb

beide darauf gefasst, dass sie jetzt eine stark verunstaltete Leiche eines

Ich’allen zu sehen bekamen.




Umso erstaunter

waren sie, als dem kugelrunden und ein Meter tiefen Loch ein unversehrter Mann

entstieg und ihnen entgegenlächelte.




Die leuchtende

Silhouette, die ihn umgab, verschwand unvermittelt. Vor ihnen stand ein Mann in

einem merkwürdigen Anzug.




Er schien aus

einem Stück zu bestehen und bedeckte sogar einen Teil des Kopfes. Als dieser

jetzt sichtbar wurde, mussten beide grinsen.




Der Mann hatte

ebenso wie sie einen Glatzkopf. Überhaupt sah er ihnen sehr ähnlich, lediglich

die Augen lagen noch etwas tiefer in den Augenhöhlen, als gewohnt.




Auch die

Schultern sahen sehr massiv aus und waren sehr breit. Aber auch Menos und

Zular, die einer Kolchose vorstellig waren und über 100.000 Hektar Land

bewirtschafteten und Viehzucht betrieben, mit 200 Stallungen und über 8000

Tieren, konnten diesbezüglich mit ihrem Körperbau fast mithalten. Sie waren

ebenfalls sehr muskulös und hatten beide einen breiten Oberkörper.




Komischerweise

fanden sie diesen Fremden sofort sympathisch, obwohl er mit seinen ein Meter

zwanzig um etwa fünfunddreißig Zentimeter kleiner war, als ein Durchschnitts

Ich’all.




Aber auch in der

Stadt Merkal gab es viele Ich’allen, die auch nicht größer waren. Die einzige

Frage, die sich ihnen in diesem Moment aufdrängte, war, wie konnte er den Sturz

überleben?




 




Sahl’and ließ die

Kopfbedeckung der Raummontur einklappen und deaktivierte das Körperschutzfeld,

das ihn vor den Auswirkungen der kinetischen Energie des Aufschlags bewahrt

hatte und blickte in die Gesichter der beiden einheimischen Lebensformen, die

vor ihm auf dem kleinen Erdwall standen, den das Schutzfeld verursacht hatte.




Er war noch etwas

benommen von der hastigen Flucht aus seinem Schiff und dann versagte auch noch

das Antigravitationsfeld, kurz bevor er den Planetenboden erreicht hatte.




Die Gravitation

des Planeten war etwas niedriger als er es von seinem Heimatplaneten gewohnt

war, das bemerkte Sahl’and sofort, als er aus dem kleinen Krater stieg, den

sein Aufprall verursacht hatte.




„Ich hoffe, ich

habe euch nicht erschreckt!“




Natürlich konnte

er sich nicht vorstellen, dass sie ihn verstehen würden. Umso erstaunter war

Sahl’and, als ihm der Rechte von beiden antwortete.




„Ihr habt meinem

Bruder Zular einen gewaltigen Schrecken eingejagt und ich dachte schon, er wäre

jetzt vollständig irregeworden, als er mir von dem Mann erzählte, der vom

Himmel fiel!“




Zular blickte

Menos böse von der Seite an. Er mochte es überhaupt nicht, wenn man so herablassend

über ihn sprach. 




Sahl’and

überlegte noch, was er diesen Einheimischen wirklich erzählen konnte, woher er

kam und wer er war, da sah er selbst ein weiteres Mitglied seiner Crew, das

sich mit noch hoher Geschwindigkeit der Planetenoberfläche näherte. Zular und

Menos folgten seinem starren Blick.




„Was ist das

heute für ein Tag? Es regnet Ich’allen. Woher kommt ihr? Von dem Wohnsitz der

Götter? Man sagt, die Hemisphäre der Götter befände sich in einem großen

Refugium über unserer Welt. In den utopischen Geschichten ist zu lesen, dass

der Wohnsitz ein künstliches Gebilde ist, das sich in den oberersten

Luftschichten unseres Planeten befindet!“




„Zular, du sollst

nicht die Götter lästern. Habe ich dir nicht bereits mehrfach gesagt, dass du

diese Ausgabe der utopischen Geschichten wegwerfen sollst. Wir bekommen noch

Ärger mit den Priestern!“




Sahl’and hatte

nur mit einem Ohr zugehört. Mit seinen Gedanken war er immer noch bei seiner

Crew und der eingeleiteten Evakuierung seines Schiffes.




Sämtliche

Energieversorger waren ausgefallen und sie mussten das Schiff in Raumanzügen verlassen,

da selbst die Beiboote nicht mehr funktionierten.




Ihr einziges

Glück war, dass sie sich bereits innerhalb der Atmosphäre des Planeten befunden

hatten, als es geschah.




Er blickte zum

Himmel hoch. Seine Befürchtung, dass auch die SKARLAK 2, sein Schiff, auf dem

Planeten abgestürzt war, schien sich nicht zu bestätigen.




„Sagt, Ihr zwei,

habt ihr auch einen Feuerschein am Himmel beobachten können, vielleicht ist

euch sogar ein Kometenschweif am Firmament aufgefallen?“




Zular und Menos

blickten sich gegenseitig erstaunt an.




„Nein“, kam die

fast gleichzeitige Antwort von beiden. „Aber jetzt sprich endlich. Kommst du

aus dem Reich der Götter?“




Sahl’and

überlegte, was er antworten sollte. Anscheinend gab es auf dem Planeten die

religiöse Verehrung einer Vielzahl von Göttern und deren Priester schienen eine

sehr große Macht auszuüben. Er musste entsprechend vorsichtig sein.




Sie würden ihm

sowieso nicht glauben, dass er von einem anderen Planeten kommt. 




„Nein, ich komme

nicht aus dem Reich der Götter, ich komme aus einem weit entfernten Raum, der

fast in der gleichen Richtung liegt!“




Zular blickte

seinen Bruder fragend an. Er hatte nicht wirklich verstanden, was der Fremde

damit meinte.




„Ihr habt noch

weitere Männer vom Himmel fallen sehen?“




Sahl’and musste

unbedingt erfahren, wo sich die anderen Mitglieder seiner Schiffbesatzung

aufhielten und ob sie alle wohlbehalten die Planetenoberfläche erreicht hatten.




Er dachte mit

Schrecken daran, dass nicht alle Raumanzüge mit dem neu entwickelten Körperschutzfeld

ausgestattet waren.




Wie hätte er auch

damit rechnen können, dass der Antigrav einfach versagte.




„Hier und dort

habe ich noch welche gesehen“, Zular zeigte mit dem ausgestreckten Arm in die

Höhe nach Norden und Nordosten.




„Ich muss sie

unbedingt finden! Habt Dank für die Information.“




Sahl’and verließ

die beiden Einheimischen mit gemischten Gefühlen. Sie blickten ihm ebenfalls

befremdlich hinterher.




„Wenn sie nicht

aus dem Reich der Götter kommen, woher denn sonst?“




Zular schaute von

Menos zu dem Fremden, der jetzt aus seinem Sichtfeld verschwand.




„Vergiss es.

Vergiss am besten alles, was du gesehen und gehört hast. Glaube mir, das ist

besser für uns!“




Menos blickte

nochmals kurz in den Himmel, und als er nichts Verdächtiges mehr sehen konnte,

nahm er seinen Bruder am Arm und zog ihn mit sich, zurück zu den Stallungen und

dem Haupthaus. Es lag heute noch viel Arbeit vor ihnen.




 




Kapitän Fehl’hinn

war bereits wieder auf dem Rückflug, um seiner Regierung Bericht zu erstatten.




Tart-prio hatte

uns versichert, dass die TOHIKUM-Station immer noch am gleichen Platz auf

Oranak stand, wie bereits seit Jahrhunderten zuvor.




Sie hatte sich

lediglich auf ein anderes Energiegefüge gehoben und war somit nicht nur unsichtbar

geworden, sondern ebenfalls unangreifbar für jede mögliche Einwirkung aus

diesem Universum.




Ich hatte

Fehl’hinn versprochen, mich auf die Suche nach dem verschwundenen Explorer

Schiff zu machen. Scarlett hatte mich etwas spöttisch angesehen, als ich es ihm

versprach.




Auf meine Frage

hin, warum die Regierung des talikschen Reiches es nicht unternahm, nach dem

Verbleiben von Sahl’and zu forschen, sagte Fehl’hinn: „Commander, wie Sie

wissen, ist das Volk der Talik vom Grunde auf pazifistisch. Jegliche Art eines

bewaffneten Konflikts ist uns nicht nur ein Gräuel, sondern wir lehnen jede

Form der Gewaltanwendung kategorisch ab. Dies bedeutete unter strengster

Auslegung auch, vor potenziellen Gefahren, die in Gewaltakten enden könnten, Abstand

zu nehmen. Kurz und gut, der regierende Rat wird keine weitere Schiffsbesatzung

ausschicken, die vielleicht ebenfalls in solch eine Konfliktsituation kommen

könnte. Sahl’and war schon immer ein Hitzkopf und dafür bekannt, dass er aus

der Art geschlagen ist.“




Ich hatte ihm nur

kopfschüttelnd zugehört.




Sie gaben

Sahl’and mitsamt seiner Crew einfach auf, nur um nicht selbst eventuell in eine

bewaffnete Auseinandersetzung mit einem fremden Volk zu geraden.




Aber was regte

ich mich überhaupt auf. Ich hatte doch selbst erlebt, wie sich die Talik unter

der Bevormundung der schlangenartigen Zschwech verhalten hatten.




Wäre wir ihnen

mit der SORROW damals nicht zur Hilfe geeilt, würde es wohl heute keine taliksche

Zivilisation mehr geben.




Wir hatten uns im

Hangar XXI eingefunden, Telios, Scarlett und ich.




Gemäß der Aussage

von Tart-prio stand hier unser Raumschiff, mit dem wir die vom TOHIKUM

übermittelten Raumkoordinaten anfliegen wollten.




Telios schritt

uns voran, direkt auf das linke der beiden Schiffe zu, die sich im Hangar

befanden.




Ich hatte mich

nach reiflicher Überlegung für ein kleines, nicht so stark bewaffnetes, aber

dafür sehr wendiges und schnelles Schiff entschieden.




Es sollte in etwa

genau das Gegenteil meines ehemaligen Schiffs SORROW sein. Ich hatte in letzter

Zeit so meine Bedenken, wenn ich an die nahe Vergangenheit zurückdachte.




Selbst mit einem

Raumkreuzer wie die SORROW, mit all ihren modernen Waffensystemen, hatten wir

am Ende nur wenig ausrichten können. Ob Schwarzmateriekanone, Protonenkanone,

oder einen Breitseitenbeschuss mit über fünfzig Strahlenlafetten, wir hatten

zuletzt den Kürzeren gezogen.




Nein, ein

schnelles, wendiges Schiff mit starken Abwehrschirmen, das auch von nur einem

Piloten geflogen werden konnte, war diesmal meine Wahl.




Jetzt standen wir

davor. Das Eingangsschott öffnete sich und ein etwa zehn Meter langer Steg aus

Formenergie schob sich uns entgegen.




Lediglich ein

besonders starkes Flimmern der Luft zeigte an, wo er sich befand und natürlich

Telios.




Er war der Erste,

der seinen Fuß auf den Steg setzte und vor unseren Augen regelrecht durch die

Luft nach oben ging.




Ich folgte ihm

mit einem merkwürdigen Gefühl im Bauch.




Als ich dann

endlich oben angekommen war, und fünf Meter unter meinen Füßen den Hallenboden

sah, machte ich schnell den letzten Schritt durch das Schott und fing gerade

noch Scarlett auf, die mir regelrecht entgegen sprang.




„Na das fängt ja

gut an. Ich hoffe nur, uns wird nicht noch mehr abverlangt!“




„Es scheint dir

ja wohl zu gefallen, mich in deinen Armen zu halten! Du kannst mich jetzt

wieder loslassen.“




Eine

Antigravröhre beförderte uns fünf Decks nach oben und schon standen wir auf der

Schiffsbrücke.




Sie wäre fast ein

detailgenaues, verkleinertes Abbild der Brücke auf der SORROW gewesen, wenn

nicht die Steuerpulte auf der ersten Ebene vor dem Zentralschirm gefehlt

hätten.




Hier gab es

lediglich zwei Pulte, die im gleichen Abstand von der Bildschirmwand entfernt,

nebeneinanderstanden.




Sofort, nachdem

wir eingetreten waren, leuchtete der etwa fünf Meter von den Steuerpulten entfernte

Bildschirm auf.




Über das externe

Lautsprechersystem meldete sich das Schiffsgehirn: „Paratos-Einheit II meldet

Startbereitschaft. Die Raumkoordinaten wurden von Tart-prio überspielt.

Kursberechnung ist bereits erfolgt.“




Scarlett hatte

sich neben mich gestellt, während Telios sich an das zweite Pult begeben hatte.




Bevor ich die

Startfreigabe erteilte, fiel mir noch etwas ein. Unser Schiff benötigte

unbedingt noch einen Eigennamen.




Die

Typenbezeichnung ‚Paratos-Einheit‘ war viel zu unpersönlich.




„Wir benötigen

noch einen Namen für das Schiff.“




Ich blickte

Scarlett an. „Sucher wäre sinnvoll, oder Unternehmung!“ Scarlett hatte manchmal

schon eine merkwürdig pragmatische Art an sich.




Ich schüttelte

den Kopf. „Nein, es muss etwas Bildhaftes sein, ein Name, der in sich selbst

eine Bedeutung trägt, zum Beispiel eine geschichtliche. In einem hast du recht,

es geht um eine Suche. Ich suche meinen Freund Sahl’and. Moment, ich glaube mir

fällt gerade etwas ein. Was hältst du von KLONDIKE?“




Sie blickte mich

irritiert an.




„Der

Klondike-Goldrausch war der größte und folgenschwerste Goldrausch des

ausgehenden neunzehnten Jahrhunderts. Hunderttausende machten sich damals auf,

um Reichtum und Glück zu finden. Wir machen uns auf, um den Verbleib des

talikschen Schiffs aufzuklären!“




„Das ist aber

sehr weit hergeholt. Wie bist du nur darauf gekommen?“




Jetzt musste ich

kurz auflachen. „Wenn ich ehrlich bin, keine Ahnung. Aber das ist doch auch

vollkommen egal. Mir gefällt der Name!“




 




530 Lichtjahre

waren für die KLONDIKE ein Katzensprung. Die Ellio’sh Technologie war da

weitaus mehr gewöhnt.




Ich fragte mich

immer wieder, wieso Sahl’and einfach verschwunden blieb. Ich kannte ihn als

einen sehr vorsichtigen Talik. Als wir aus Überlicht fielen, lag direkt vor dem

Schiff ein kleines Sonnensystem.




Ich hatte

Gefechtsbereitschaft und den Verschlusszustand angeordnet. Sämtliche Schiffsschotten

wurden geschlossen und die wenigen Schiffsgeschütze aktiviert. Mit Werten von

750 Kilometern pro Sekundenquadrat wurde unsere Fahrt abgebremst.




Trotzdem sausten

wir regelrecht in das aus fünf Planeten bestehende Sonnensystem hinein. Sämtliche

Ortungssysteme und der Nahbereichsscanner traten sofort nach Austritt aus der

Überlichtphase in Aktion.




Noch lieferten

sie keine verwertbaren Daten. „Der dritte Planet im System liegt in der habitablen

Zone. Wir sollten zunächst auf ihn zusteuern!“




Telios war

vollauf mit der Raumüberwachung und Datenanalyse beschäftigt. Ich blickte auf

den Zentralschirm, auf dem jetzt eine kleine, blaue Murmel zu erkennen war, die

versuchte, nach links auszuwandern.




Sofort

korrigierte ich mit den Steuerdüsen die Flugrichtung der KLONDIKE und richtete

sie direkt auf den Planeten aus.




„Gibt es irgendwelche

Hinweise auf nicht identifizierbare Strahlenquellen oder Energie Echos?“




„Bisher negativ,

aber die Auswertung läuft noch“, kam prompt die Antwort von Telios.




Das Raumgebiet

vor uns schien bis auf die fünf Planeten und die Sonne vollkommen leer zu sein.




„Telios, stimmen

die von Kapitän Fehl’hinn übermittelten Koordinaten? Bitte nochmals überprüfen!“




„Commander, das

habe ich bereits getan. Sie stimmen einhundertprozentig!“




Ich schaute etwas

hilflos zu Scarlett, die neben mir stand. Sie wirkte merkwürdig unbeteiligt.




„Vielleicht gehst

du von falschen Voraussetzungen aus. Sollte Sahl’and mit seinem Schiff tatsächlich

hier gewesen sein, so werden bestimmt Hinweise auf dem Planeten zu finden

sein.“




Vielleicht hatte

sie ja recht. Was mich irritierte, war eigentlich nur, dass dieses

Planetensystem auf dem ersten Blick so unscheinbar wirkte. Ich musste davon

ausgehen, dass Sahl’and durch irgendetwas daran gehindert worden war, wieder

nach Hause zurückzufliegen oder zumindest zu dem regierenden Rat Kontakt aufzunehmen.




Da ich die

taliksche Technologie in etwa kannte und ebenfalls die pazifistische

Einstellung der Talik, konnte ich nur davon ausgehen, dass Sahl’and auf einen

Gegner gestoßen war, der ihm zumindest technologisch überlegen war.




Aber dazu

gehörten auch Raumschiffe oder zumindest eine Technologie, die es ermöglichte,

in den Weltraum vorzustoßen und zu agieren. Aber nichts dergleichen davon war

auszumachen.




„Ich lasse soeben

die Planetenoberfläche scannen. Wir haben uns bis auf 1000 Kilometern dem dritten

Planeten angenähert. Er ist tatsächlich bewohnt. Der Aufbau der Atmosphäre

ähnelt dem Standard eines normalen Sauerstoffplaneten. Seine Oberfläche ist zu

75 Prozent mit Wasser bedeckt. Die Daten zeigen das Vorhandensein einer gemäßigten

Infrastruktur. Höherwertige Energiearten konnten bisher nicht angemessen

werden.“




Ich schaute

wieder von Telios zu Scarlett, dann auf den Zentralschirm.




Das Bild des

Planeten, das sich mir dort präsentierte, war absolut friedlich. „Telios, wir

gehen in ein stationäres Orbit. Beginne mit der Auswertung aller Frequenzen,

die du empfängst. Schließlich wollen wir mehr von der Planetenbevölkerung

erfahren, bevor wir ihnen einen Besuch abstatten!“




 












Gestrandet





„Das Schiff

reagiert nicht mehr. Die Steuerimpulse erreichen nicht mehr die Impulsdüsen.

Sämtliche Verbindungen zum Maschinenraum und den Energiemeilern wurden

unterbrochen!“




Telios wandte

sich von seinem Maschinenpult ab und schaute in meine Richtung. Ich konnte es

selbst auf dem jetzt rötlich leuchtenden Display auf dem Steuerpult vor mir

erkennen.




Die

Energieflussanzeige zeigte keine Balkendiagramme mehr an.




Dafür flimmerte

eine andere Warnanzeige auf. Eine unbekannte Strahlenart hatte unser Schiff

seit mehreren Minuten im Visier.




„Commander, die

Schutzschirme haben sich selbstständig deaktiviert und der Antrieb ist ebenfalls

ausgefallen. Unsere Ortung ergab noch, dass wir uns innerhalb der obersten

Schicht der Planetenatmosphäre befinden, bevor sie ebenfalls ausgefallen ist.

Lediglich ein untergeordneter Nahbereichsscanner funktioniert noch und die

Lebenserhaltungssysteme.“




Ich nickte Telios

zu und spürte Scarletts Hand auf meiner rechten Schulter.




Sie stand neben

mir und blickte noch auf den Zentralbildschirm, der gerade noch das Bild des

unter uns liegenden Planeten gezeigt hatte.




Jetzt war der

Schirm ebenfalls dunkel.




Innerhalb der

Zentrale gab es neben der Notbeleuchtung keine weiteren Energie führenden Einrichtungen

mehr.




„Was ist

geschehen? Wieso funktioniert auf einmal nichts mehr?“




Scarletts Frage

ließ mich selbst zweifeln. Hatten wir etwas übersehen?




„Commander, der

Nahbereichsscanner zeigt ein sehr merkwürdiges Gebilde, das sich inmitten der

Mesosphäre des Planeten, also in einer Höhe von 82,5 Kilometern, in einem

stationären Orbit befindet. Unser jetziger Standort liegt etwa 520 Kilometer

darüber.“




Telios hatte noch

nicht ganz zu Ende gesprochen, als die Notbeleuchtung ausfiel. Die letzten

Energiediagramme auf meinem Pilotenpult erloschen.




„Ausfall aller

Systeme!“




„Was bedeutet

das?“




„Wir haben noch

etwa zwei Stunden, danach wird das Schiff sehr schnell abkühlen, außerdem fehlt

uns dann der Sauerstoff. Die Weltraumkälte wird in das Schiff eindringen. Es

bleibt uns wohl nichts anderes übrig, als es zu verlassen.“




Ich schloss den

aus Formenergie bestehenden Raummontur Helm und aktivierte die Infrarotsichtscheibe.




Sofort wurde es

wieder etwas heller im Raum, wenn auch nur einfarbig.




„Schließt die

Helme und folgt mir!“




Fast wäre ich

gegen das Zentralschott gerannt, das sich nicht, wie gewohnt, selbstständig

geöffnet hatte. Wie auch, ohne Energie.




Es gab natürlich

eine Notverriegelung. Sie war versteckt an der linken Seite der Wand im unteren

Bereich angebracht.




„Moment, das

haben wir gleich!“




Es war das erste

Mal seit Langem, dass ich wieder meine telekinetische Kraft einsetzte.




Ich sah den

mechanischen Riegel regelrecht mit meinem inneren Auge und griff telekinetisch

zu.




Es gab ein

sonores Geräusch an der rechten Seite des Schotts und ein kleiner Spalt

entstand. Telios beugte sich vor und wollte gerade mit seinen Händen versuchen,

das Schott aufzuziehen, als ich ihn zurückhielt.




Es bedurfte nur

eines kurzen Gedankens von mir und das Schott schwang wie gewohnt auf.




Es tat mir

tatsächlich gut, die Alte Kraft, wie die Ellio’sh die paranormale Fähigkeit

genannt hatten, wieder einmal einzusetzen.




Ich durfte gar

nicht daran denken, dass ich sie vielleicht durch ein Zeitparadoxon, das ich

selbst verursacht hatte, vollständig hätte verlieren können. Wir verließen das

Schiff hintereinander durch die untere Einmannschleuse.




„Wir beschleunigen

zunächst mit den Anzugsdüsen auf den Planeten zu. Denkt immer daran, dass wir

uns in einer Höhe von 600 Kilometern befinden und immer noch relativ weit von

der eigentlichen Anziehungskraft des Planeten entfernt sind. Zunächst gilt es,

näher heranzukommen. Bleibt bitte zusammen, so können wir uns im Notfall

gegenseitig helfen.“




Unter uns

schimmerte die fast durchgehend dunkelblaue Planetenkugel und stach besonders

stark vom Hintergrund des schwarzen Alls ab.




Der Planet stand

genau zwischen seiner Sonne und uns, sodass am Horizont ein heller, weißlicher

Schein sichtbar wurde, der zunächst lang und schmal war, sich aber zunehmend

vergrößerte.




Man konnte daran

erkennen, dass sich der Planet unter uns tatsächlich drehte, ansonsten lag eine

totale Bewegungslosigkeit und Stille um uns herum.




Wir hatten die

Intercomverbindung der Anzüge auf Dauersendung gestellt, um so ständig miteinander

kommunizieren zu können.




Ich denke, es war

auch der Wunsch gewesen, nicht alleine zu sein und zumindest das Atmen der anderen

zu hören.




Ich hörte das

schnelle Atmen von Scarlett.




„Alles klar bei

dir? Versuche so ruhig wie möglich zu atmen, sonst wirst du noch hyperventilieren!“




Ich steuerte

meinen Anzug etwas näher an sie heran. Leider konnte ich ihrer Augen nicht

richtig erkennen, dazu war die Spieglung des Sonnenlichts auf der

Helmoberfläche jetzt zu stark geworden. Wir flogen mit etwa 100 Stundenkilometern

auf den Planeten zu.




„Ja Tarik. Ich

glaube, ich leide unter Höhenangst. Ist ein wirklich komisches Gefühl!“




„Commander, meine

Berechnungen ergeben leider ein Delta, das wir nicht ignorieren dürfen.“




Ich fragte mich,

was Telios damit meinte, während ich hinab auf den Blauen Planeten starrte. Ich

konnte zwei sehr große Kontinente ausmachen, die in einem Meer von Blau schwammen.

Es sah sehr malerisch aus.




Ich versuchte

weitere Einzelheiten zu erkennen. Ich hatte wohl aufgrund der Konzentration

jegliches Zeitgefühl verloren, als Telios Stimme jetzt mit verstärkter

Lautstärke erklang: „Commander Connar, hören Sie mich? Sagen Sie etwas!“




„Tarik, was ist

mit dir? Bitte antworte!“




Als ich auch

Scarletts Stimme vernahm, schüttelte ich benommen den Kopf und es schien mir,

als erwachte ich wie aus einem tiefen Traum, aber es war Realität. Ich befand

mich tatsächlich über dem Planeten.




„Ja, ich höre!“




„Commander, nach

meinen Berechnungen werden wir mit der jetzigen Geschwindigkeit niemals lebend

die Planetenoberfläche erreichen. Der Flug dauert noch genau fünf Stunden und

vierunddreißig Minuten. Unser Sauerstoff reicht aber nur noch für etwas weniger

als vier Stunden!“




Telios schwieg

und überließ mir die Schlussfolgerung.




„Wenn wir weiter

beschleunigen, wird unser Vorrat an Plasma nicht mehr reichen, um uns nach

Eintritt in das Schwerefeld des Planeten wieder abzubremsen. Wir werden auf

seiner Oberfläche zerschellen.“




„Negativ, wir

werden zuvor durch die Reibungshitze verglühen!“




Telios hatte

Humor, das musste ich ihm lassen.




„Wollt ihr beide

mir Angst machen? Das habt Ihr auch erreicht!“




Scarletts Stimme

ließ mich nach ihr umblicken. Leider konnte ich immer noch nicht ihre Gesichtszüge

unter dem Raumhelm erkennen.




„Negativ, nein

Positiv! Soeben erhalte ich einen Systemupdate mit einem noch verpackten Datenpaket!“




„Ha, du willst

uns wohl veräppeln. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, dass du

mit unseren Nerven spielst. Ist es nicht so, Tarik?“




Ich konnte

Scarlett nur recht geben.




„Telios, mach es

nicht so spannend. Was ist dir eingefallen?“




„Unsere Anzüge

verfügen über ein Zusatzaggregat, nämliche eine Antigraveinheit. Damit können

wir die auf uns einwirkende Schwerkraft kontrollieren und entsprechend

beeinflussen. Wir werden also in der Atmosphäre des Planeten nicht verglühen,

sondern wir können in angemessener Geschwindigkeit auf die Oberfläche hinunterschweben!“




Ich reagierte

sofort. „Wir beschleunigen auf 200 Stundenkilometer. Auf mein Zeichen hin,

drei, zwei, eins, jetzt!“




Ein Ruck ging

durch meinen Körper und ich wurde für einen Moment abgelenkt, als auch schon

Scarletts angsterfüllte Stimme im Helmlautsprecher erklang: „Tarik, irgendetwas

stimmt mit der Anzugskontrolle nicht.“




Ich sah sie mit

unglaublich hohen Beschleunigungswerten an mir vorbeifliegen.




„Du bist viel zu

schnell. Reduziere sofort deinen Schub!“




Ihre

Körpersilhouette wurde in den Strahlen der hinter dem Planetenrand aufgehenden

Sonne immer kleiner.




„Der Antrieb

reagiert nicht. Ich versuche es bereits die ganze Zeit.“




„Ihr Anzug hat

die Maximalbeschleunigung erreicht und die Geschwindigkeit beträgt jetzt 430

Kilometer pro Stunde. Ich versuche, sie einzuholen!“




„Negativ, Telios.

Das schaffst du nicht mehr, sie ist bereits in das Schwerkraftfeld des Planeten

eingetreten, das zusätzlich die Geschwindigkeit noch erhöht. Ich werde

versuchen, ihr zu helfen!“




Ich hatte bereits

meine Geschwindigkeit auf 300 Stundenkilometer erhöht. Mehr wagte ich nicht, da

der Plasmavorrat begrenzt war und ich nicht wusste, ob ich nicht noch einiges

davon später benötigte.




„Tarik, melde

dich. Was soll ich tun. Die Außentemperatur steigt rapide an.“




„Bleibe ganz

ruhig, ich kann dich immer noch sehen. Ich werde versuchen uns beide

telekinetisch zu verbinden und mich selbst damit an dich zu ziehen oder noch

besser, dich an mich. Da wir uns beide in Bewegung befinden, kann ich nicht

sagen, wie der telekinetische Impuls reagieren wird. Versuche weiter, das

Antriebsaggregat zu deaktivieren!“




Während des

letzten Satzes griff ich bereits mit meiner paranormalen Kraft nach ihrem

Körper, den ich nur noch als kleinen, dunklen Punkt in einem Meer von Blau

erkennen konnte.




Ich wusste nur

eines, ich hatte keinen zweiten Versuch mehr offen, also setzte ich alles auf

eine Karte.




Ich spürte

bereits im Geiste die Form ihres Körpers, an den ich mich telekinetisch

verankerte. Sofort erhöhte sich meine Geschwindigkeit, was ich nur noch am

Rande meines Bewusstseins mitbekam.




Mit aller Kraft

versuchte ich nun unsere beiden Körper näher zusammenzuführen.




Natürlich wusst

ich um die schwächliche Konstitution eines menschlichen Körpers in Hinblick auf

rein von außen einwirkende, mechanische Kräfte.




Aber als ich dann

Scarletts Stöhnen vernahm, vergaß ich wohl jede diesbezügliche Zurückhaltung.
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